
 Letztes Update am Mo, 18.06.2018 06:19 TT / Tiroler Tageszeitung OnlineausgabeMEDIZINZum Arzt mal schnell nach London:Medizin und DigitalisierungIn Tirol sorgen unbesetzte Kassenstellen immer wieder fürSchlagzeilen. Kann die Digitalisierung helfen, den Ärztemangelauszugleichen? Oft ist es bereits üblich, Ärzte um Rat zu fragen, dienicht vor Ort sind.
Apps, die die Herzfrequenzüberwachen, deutsche Ärzte, die von Londonaus online ordinieren, Computer, die Bilderauswerten und Abweichungen feststellen. Dasgibt es bereits. Die Frage ist, was noch kommtund was es den Patienten bringt. © iStockVon Anita HeubacherInnsbruck – Ruft man heute bei einerHautärztin in Innsbruck an, bekommt man fürdie Begutachtung eines Muttermals imSeptember einen Termin. Drei MonateWartezeit, und das bei einer Wahlärztin.In Wörgl und Reutte sucht dieGebietskrankenkasse seit Langem Hautärzte.Ein ähnliches Bild zeigt sich auch in anderenDisziplinen und vor allem beiAllgemeinmedizinern. „Man wird sich darangewöhnen müssen, dass manche Stellen amLand auf Dauer unbesetzt bleiben“, meint der Direktor der Gebietskrankenkasse, ArnoMelitopulos. Trotz schwieriger Fälle sind laut Krankenkasse mit Stichtag 1. Juni 98Prozent aller Hausarzt-Stellen besetzt. 568 Planstellen für Fach- undAllgemeinmediziner hat die Sozialversicherung für Tirol vorgesehen. Die nicht besetztenOrdinationen sorgen seit Jahren immer wieder für Schlagzeilen.Die Frage ist, ob Tele-Medizin und Digitalisierung hier Abhilfe schaffen könnten?Anstatt zum Hautarzt zu gehen, könnte der Patient künftig ein hochaufgelöstes Bild vonseinem Muttermal schießen und dem Computer die Voruntersuchung überlassen.Entsprechende Apps sind bereits auf dem Markt und letzte Woche konstatierte dieUniversität Heidelberg, dass der Computer dem Menschen beim Erkennen vonHautkrebs überlegen sei. Mit über 100.000 Bildern wurde der künstlichen Intelligenzbeigebracht, gefährliche Melanome von gutartigen Muttermalen zu unterscheiden.Anschließend wurde der Computer im Vergleich mit 58 Dermatologen aus 17 Länderngetestet. Die Ärzte erkannten durch Fotografien 86,6 Prozent, das künstliche neuraleNetzwerk 95 Prozent der Krebsfälle.
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„Ich glaube nicht, dass es durch die Digitalisierung weniger Ärzte braucht. Ich glaubeaber, dass weniger Patienten in die Ordinationen kommen werden und sich der Arztmehr Zeit für den Patienten nehmen kann und wird“, sagt der Präsident derÄrztekammer, Artur Wechselberger.Er geht davon aus, dass sehr bald Ärzteplattformen entstehen werden. „Zu jeder Tages-und Nachtzeit wird die Plattform dann eine Liste ausspucken, von Ärzten, die geradeverfügbar sind. Wo die dann sitzen, ist sekundär.“ Wechselberger vergleicht das mitBuchungsplattformen für Hotels oder jenen für Taxidienste. „Airbnb, booking.com oderUber, nur auf medizinischer Basis.“ Der große Profiteur sei dann wohl dieSozialversicherung. „Der Patient wird den Netdoktor direkt bezahlen, nehme ich an.“(siehe Interview unten)Der erste Schritt in diese Richtung ist bereits getan. Seit 2011 betreiben deutsche Ärztevon London aus eine Online-Praxis namens DrEd. Ärztlicher Rat und Behandlungwerden online und per Telefon angeboten. DrEd stellt Rezepte aus und stellt dasMedikament in ein bis drei Tagen zu. Die Plattform hat gute Bewertungen im Netz undschlechte von Stiftung Warentest und der deutschen Ärztekammer.An der Innsbrucker Klinik steckt man mitten in der Digitalisierung. 95 Prozent allerBilddaten seien bereits digitalisiert, erklärt der Leiter der Informationstechnologie bei denTirol Kliniken, Georg Lechleitner. „Die hochaufgelösten Daten machen Expertenortsunabhängig.“Kleinere Krankenhäuser würden Bilder nachts von Radiologen in Deutschland befundenlassen, wenn vor Ort in den Spitälern kein Experte anwesend sei. Die reine Befundungin der Radiologie sei bereits ortsunabhängig, liege aber an der Klinik noch immer in denHänden von Menschen und werde nicht einer künstlichen Intelligenz überlassen. Nochsind die Anwesenheitspflichten von Ärzten gesetzlich geregelt.„Die Digitalisierung und die Tele-Medizin haben es in der Pathologie bereits geschafft,einen Ärztemangel zu kompensieren“, sagt Lechleitner. Es gebe wenige Pathologen, diemüssten stark vernetzt sein, erstens, um sich austauschen zu können, und zweitens, umden Spezialisten für das jeweilige Organ zu finden. „Der kann überall sitzen, nicht nur imHaus, in Tirol oder in Österreich.“„Das sind keine Sparmaßnahmen. Die Digitalisierung bringt Vorteile für den Patienten,weil in jeder Disziplin die Spezialisten gefunden werden können“, meint der Sprecherder Tirol Kliniken, Johannes Schwamberger. In der Neurologie sei es üblich, dassSchlaganfallpatienten, die in Reutte ins Krankenhaus kämen, auch von den Spezialistenin Innsbruck via Videokonferenz begutachtet würden. „Ärzte in Südtirol holen Rat vonden Kollegen in Innsbruck.“ Bei Krebspatienten werde gemeinsam über die Behandlungentschieden, immer öfter virtuell per Videokonferenz.Ob es an der Klinik künftig weniger Spitalsärzte brauchen wird, lasse sich schwereinschätzen, meint Schwamberger. „Man weiß nie, wie sich die Medizinweiterentwickelt, welche neuen Krankheitsbilder entstehen. Ich glaube nicht, dass esweniger Ärzte braucht.“ Am Ende gehe es auch um Haftungsfragen und da werde wohl
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auch künftig ein Mensch und nicht die Maschine belangt werden.IT-Spezialist Lechleitner ist überzeugt, dass die Digitalisierung rasant fortschreiten wird.„Die automatisierte Diagnostik wird kommen. Der Patient kommt zurComputertomographie und die Maschine wertet die Bilder aus.“ Das sieht er auch beimErkennen von Hautkrebs oder beim Erspähen von Mikrometastasen. Hier sei dieMaschine dem Menschen überlegen. Die künstliche Intelligenz werde die Bilderabgleichen und eine Vorauswahl treffen. „Die Letztentscheidung wird auch in Zukunftder Arzt treffen müssen.“Zum Arzt mal schnell nach London: Medizin und Digitalisierung | Tiro... http://www.tt.com/lebensart/14487774-91/zum-arzt-mal-schnell-nach-...
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